




-i3z :>C:>:: ks&pkl;$ .@ERKU,#FT .UND; .GEISTLICHEig I!> : '. , J !  i~;, 

r i ~ ~ ~ r r n i p ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  DER UNTERITALIENISCHEN J:i . I':!:. , ,, 
m ! j O ~ ~ c ~ ~ ~ ~ ~  JN N O R ~ ~ N N I S C ~ ~ S T A U F ~ H E R  ZEW , ' , , ;  , . : : .  , , . , , :.,-:;:,.,,> . , , .  ; i : .  : ,  :... C - .- 

. , , . ,  
J (  J ; . 1 ,  , : ; :  ! .,I ! : , ! I  : . . ,; :, '. 

. . .  . . h!li~ -l.!(. ii>i> . -  ,, ' I  , J . , : : : ?  ':!I, !!;!)I:;!.! : i  ! ! ' , ,  ,::,'! I !  , 

- 7 :  :Dietbeiien ,J&rhundeite zwischen ;den Jahrew 1059. und i:26#; die 
nicht nur einen tiefen Einschnitt in der Geschichte Uriteritaliens, son- 
dern - auch im weiteren Sinne verstanden - jeweils einen deutlichen 
Bmch in der Personengeschichte, des unterihienischen Episkopats 
bezeichnen, umschließen die Herncha£txründung des normannischen 
~ne&eride&,!über gr&diischen-, ~ari~obardischen Gnd arabischen Herr- 
schaftihgmenten und BevölKemngselementen im Zeichen einer rom- 
mientierten Latinisiemng. der Kirche,sowie die KonSolidiemng der 
normannischen Monarchie und ihre erneute Festigung durch die Re- 
formen Kaiser Eriedrichs 1.1. ,Für die. unteritalienische Kirche war diese 
Zeit zunächst eine .Peri&iderjRe- und Neuorganisation im Zeichen 
lateinisch-westlicher E x p a n ~ i o ~ .  dänaih einelanpfristig wirksame, nur .., 
von kurzen Intervallen gestörte Integration in den politischen Ver- 
band einer herrschaftsintensiven Monarchie. Die Kirchen wurden ei- 
nerseits in  großem Maße von den Einrichtungen der neuen Herrschaft 
unterhalten und gefördert, aber msleich durch rechtliche Vorbehalte 
und die spezifisch& Stmkiu~en ihrer Dotation'darin gehindert, Keim- 
zellen. eines geistlichen Feuddismus oder einer geistigen: E&anPgation " . . .. , , .  . 

' zu:we&m..r~ 7 : ; :  . : i .  . '  . . . .  
, . .  , , ,  . .. . . . 

, . Wn di~~iMdra~Sete&Qgen'he~.stellt sich: dieFrage, welche: innere 
~ n ' t w i c k l d ~ '  der .vieikopfige unteiitaliknische.~Episkopat .in ,Zer klei- 
'den .  Zeit &urchlaufen hat; d.h. ,wie sich seine soziale Stellung-in der 
Gesellschaft, die ihrerseits ein ~ i o d u k t  von Herkunft .und Bildungsweg 
war, den wechselnden Anforderungen der lokalen, regionalen, monar- 
chischen und gesamtkirchlichen Institutionen und den Reformzielen 
der geistigen Bewegungen . . .>L> ,der aufeinanderfolgenden ,I , Zeitalter ange- 
paßt hat. ' . . . ,, ,.,..... J , 1 1 .  _.. . . ~ 

Wenn wir den ~ ~ i s k o ~ a ~ . - f z s c i  iweier Jahrh~nder;e unter diesem 
Doppelaspekt betrachten, so müssen wir uns darüber hinaus vor.Augen 
halten, daß die eiseme Klammer der von RogerII. geschaffenen Mo- 



narchie sehr verschieden gewachsene liistorische Schichten und gesell- 
schaftliche Gruppen zusammenband, deren Spannungen untereinander 
zwar nicht erhitzt, aber auch nicht ausgeglichen wurden. Der in diesem 
offenen Vdkerbund mit differierenden sozialen Hierarchien wirkende 
Episkopat fand deshalb seine äuSere Einheit anfangs nur in der Re- 
gelung der kirchlichen Organisationsfragen sowie in der Ordnung sei- 
ner Beziehungen zu Kiinigtum und Papsttum '. Von einer inneren 
Einheit auf der Basis gleicher Sprache, gleicher Liturgie, gleicher oder 
mleichwertiger Bildung, gleicher oder doch zumindest wenig differen- 
? 
zierter sozialer Herkunft, konute jedoch schrverlich die Rede sein. Da 
die Episkopalkirche in Unteritalien auf Grund des in der Auf- und 
Ausbauphase der normannischen Reorganisation notwendigen Aus- 
gleichs zwischen Überkommener Tradition und regional ansetzender 
und daher oft widersprüchlicher Planung, zwischen latenten und offe- 
nen, weil neu geweckten Rivalitäten, zwischen dem Ehrgeiz der Me- 
tropoliten und den Bedürfnissen der Herrschaftsbildung durch eine 
extreme Kleinteiligkeit charakterisiert war, die nur an der nördlichen 
und südlichen Peripherie - in den Abruzzen und auf Sizilien - 
fehlte, läpt sich unsere Aufgabe nur mit Hilfe eines auf die groben 
Züge hin angelegten Überblicks lösen. 

U 

Aus den unteritalienischen Bistümern, deren Zahl sich im Verbande 
der normannisch-staufischen Monarchie seit der Mitte des 12. Iahrhun- 
derts auf etwa 145 einpendelte, sind uns für die zur ~ i skuss io i  stehen- 
den beiden Jahrhunderte etwa 1200 Namen von Bischöfen oder Elek- 
ten bezeugt, also - wenn wir die ICleinbistümer ohne oder nur mit 
minimaler Überlieferung - auSer Betracht lassen, etwa 10 Namen für 
jede kirchliche Einheit, was bei einer durchschnittlichen Pontifikats- 
dauer von zehn Jahren ergibt, da@ wir etwa die Hälfte aller Namen 
erfassen. Wenn wir - um eine Gegenprobe anzustellen - unsere 
Kenntnisse und die sicher bestimmbaren Lücken für einzelne Stich- 
jahre miteinander vergleichen (etwa 1100, 1130/31, 1189/90, 1220/21 
und 1250/51), so ergibt sich, dab wir mit den Namen zwischen 30 und 
70% des gesamten Episkopats erschlie?en, eine Verhältniszahl, die bei 
der Anwendung des Vergleichs auf einzelne Landschaften aus nahelie- 

J. DEER, Papsttum und h'ormannen. Unterswchangen rrr ihren lchnsrechtlichen und kir- 
chcn~echtiicheri Beziehzirgei2, Köln-\Vien 1972; dazu die wcrtr,olle Quellenaus~vahl: J. DEER, 
Das Papsttum und die iüditulicnischen Normunnenstuaten 1053-1212, Göttingen 1969 (Hist* 
zische Torte, Mittelalter 12); P. KEHR - W. HOLTZMANN - D. GIRGENSOHN, Itulia Pontificia, 
8-10, Berlin 1935, 1962, Zürich 1975. Auf eine breitere Anführung der einsdilägigen Spaialii- 
teratiir und vollständige Quellenliinmcise kann ich irn Hinblick auf den vorläufigen Charakter 
dieses Ubeiblicks verzichten. 
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genden Gründen nach unten, bei der Beschräilkuiig auf lierausgeho- 
bene Kirchen wie die Erzbistüiner auch iiacli oben aussclilagen kann. 

Da unsere Frage aber iiiclit nur auf die Namen, sondern in erster 
Linie auf Herkunft und aildungsweg der Bischöfe zielt: verkürzt sich 
der hier angedeutete Überlieferungsl~orizont noch erheblich und von 
der gro,3eil Zahl der Namen erschliept sicli nur ein Bruchteil den 
rveitereii Frao.en. Die Gründe dafür liegen in der Überlieferung. Die 

9 
lokale Historiographie Uiiteritaliens entstand iri der fraglichen Zeit 
überwiegend iii kl~sterlicheii Zentren *; an den Kesidenzorten der Bi- 
schöfe entfaltete sich - iiicht selten mit monastischer Hilfestellung - 
nur eiiie bescheidene hagio,rrapliische Literatur, die ilebetl den frühen 
Bistumspatronen auch einige Bischöfe aus der ersten, voll den Nor- 
mannen eingesetzten Generation oder aus dein gleichen zeitliclien Ho- 
rizont zum Gegenstand wählte5, aber es kam - soweit wir sehe11 - 
iiiclit zur Ausbildung einer spezifischen, an der Institution des Bistums 
orientierten Geschichtsschreibung im Stile von Gesta episcoporuin. 
Das einzice Opus, das wir neben der fragmentarischen, bis 1187 reicheil- 

? 
den Troianer Chronik ' in diesem Zusammenhang anführen könilen, 
der Libellus de successione poiltificum ilgrigenti aus der Zeit des 
Bischofs Rainaldus de Aquaviva (1240-1266) ist eine Verbindung von 
Bischofskatalog und historischer Güter- und Pfründenaufnahme ohne 
literarischeil E11rg;eiz 5, und was aus Cefalu, Syrakus und anderen Orten 
aus jüngerer Zeit ilocli anzureihen ist" sind Nameilskataloge mit 

B. CAPASSO, Le fonti della storia dclle provincie Napoletnne da1 568 al 1500, a cura di 
E. 0. M n s T ~ o r ~ w r ,  Napoli 1902, S. 68ff. 

D- v ~ i .  unten mit Anm. 49. 
Chronici Troiani jragmci~twm, in A . A .  PELLICCIA, Razcolta di umie nonache, diari 

ed altri opwrcoli cori itdiani come latini apprtcnenti alla storia del regno di Napoli, 5 ,  2, 
Napoli 1782, S. 129 ff.; vgl. auch P. A. Rosso, Rirtretto dell'ististoria dclla citt2 di Troia c sua 
diocesi dall'origine delle mederime al 1584 ..., a cura d i  N .  BECCIA, Tzani 19072; vgl. zu bciden 
Werken Italia Pontificia, 9 (1962), S. 201. 

Libellur de ruccerrione pontificum Agrigenti et inrtitutione prebendarum et aiiarum 
eccleriarzm dyocesir ..., a cura d i  P. GLLURA, Le pid a~ t i che  carte dell'archivio capitolßre di 
Agrigcnto (1092-1282), Palermo 1961 (Donimenti per servire alla storia della Siciiia Scr. 1 Bd. 
2 3 ,  C 300 1. Die Gesta cpiscopoiu!ii Ncapolitanoium reichen nur bis zum Jahre 872; vgl. 
hlGFI Sciiptores rcrum Larigobardicarurn, Hannover 1878, S. 398 8.; P. BERTOLINI, La rerie 
cpiscopale rzapoletana nei rcc. VIlI  e IX ..., « Rivista d i  storia della chiesa in  Iralia, 24 
(1970), 349 ff. 

Nomina episcoporum et elecforum Cephaludenriiim a 1329, hg. V .  C. MIRTO, Rollui 
Rtrbeus. Piivilegia ecclesiae Cepbaleditanne a diuerris regibris et impratoribus concessa recoiLecfa 
et i n  hoc ooluminc rcriptn, Docamenti pcr servire alle rtoria di Sicilia, Ser. 1, Bd. 29, Paler- 
mo 1972, C. 32 f.; Cathdosus episcoporum civitatis Aquilc, s. XV ineun., bg. V. A.L. ANTINORI,  
i n  L. A. MURATORI, Antiquitnter Italicae Medii Aevi ..., 6, Milano 1742, Sp. 927 ff.; L. C. SCOBAR, 
Dc ~ e b a r  praeclaris Syracusanir et pcrvetustis ... opur, Venezia 1520; Chronicon archicpiscoporum 



spärlichen, iiifolge des gro$eii zeitliclien Absta~ides nur schwer verifi- 
zierbaren Zusätzen. Hier mua prosopographische Forschung erst nacli- 
holen, was der Mangel an Traditionsbewaliruiig versäumt hat. 

Auch wenn solche Forschung an die groj3en Werke des 17. Jahrhun- 
derts von Ferdinando Uglielli und Kocco Pirri anknüpfen kann und 
olt genug von den durch die beiden Gelehrten gesammelten und tra- 
dierten Materialien zelireii wird', stehen wir auf diesem Felde erst 
an einen1 Aiifaiig und nicht für alle Bereiche vor der Möglichkeit, 
mit leichtem Zugriff aus fertigen E ~ ~ b n i s s e i i  zu ei-nten. Gewiß haben 
neue Urkunden- und Regestenpublikatioiie~i für die meisten Land- 
scliaften Unteritaliens unsere Kenntnisse erlieblich bereichert, gewiß 
stehen auch noch, insbesondere für das 12. und 13. Jahrliundert, unge- 
hobene Schätze in staatlichen und kirchlichen Archiven zur Verfügung, 
aber für die prosopograpliische Rekonstruktioii liefern sie nur den 
Rohstoff, der für die ilorinaiinische Zeit bisher weder ausreichend 
gemustert noch voll ausgewertet ist 8. Ein Blick in die nicht geringe 
Zahl jüngerer Bistumsgeschicliten lehrt, da3 sie zwar mit neuen Ma- 
terialien aus dem lokaleil Bereich aufwarten 9, wohingegen ihr Atem 
selten dazu ausreicht, den Schutt der Pseudotraditionen, und dazu 
gehören auch die von Ughelli und Pirri in die Welt gesetzten Irrtümer 
und hypothetischen Kurzschlüsse, wegzukehren, geschweige denn, daß 
sie sich aui das Wagnis einer kritischen Rekonstruktion einer Bischofs- 
vita aus wenigen und oft abgelegenen überlieferu~igssplittern einlassen, 

A,nalphitanorun2 ab an. Domini CMXIV ad a n  MDXLVII, in PELLICCI~\, Raccolfu di uarie 
croniche, 5, 2, 1782, S. 163 ff., und in P. PIRRI, I1 dwomo di Amalfi e il chiortro del Para- 
diso, Roma 1941, S. 176ff. ' F. UGHELLI, Italie racru ..., hg. V. N. COLETI, 1-10, Venezia 1717-21; R. PIRR1, Siciiia sa ra  ..., 
hg. V. A. MOKGITORE U. V.M. AMICO, 1-2, Palermo 1733. 

"Für die normannische Zeit kündigt solche Studien an D. GIRGENSOHN, Dall'epircopato 
greco all'episcopato latino nell'ltalia meridionale, in La chiesa greca in Ifdia dall'VIII ai XVI 
sec010 ..., 1, Padova 1973, (Itaiia sacra 21), S. 25ff.; für die spätnormannische und steufische 
Zeit darf ich generell venveisen auf N. KAMP, Kirche und Monarchie im rtalrfischen Königreich si-.-. ,aien. I: Proropograpbirche Grundlegung: Birtümei. lrnd Bischöfe der Königi.eiciz 1194-1266, 

1 (Ahnizzen und Kampanien), München 1973, 2 (Apulien und Kalabrien), München 1975, 3 
(Sizilien), München 1975; der noch ausstehende 4. Teilband mit den fiir dis Erschließung not- 
wendi~en Registern mird in naher Zukunft vorliegen. 

9 Vgl. neben den zahlreichen Geschichten kalabrischer Bistümer aus der Feder von F. 
Russo, für die ich hier nur stellvertretend nenne: Storia della archidiocesi di Reggio Cola- 
bria, 1-3, Napoli 1961-65, und Storia delle dioceri di Carsano 01 Jonio, 1-4, N a p l i  1964-69, 
noch G.  MIS~RACA, Sn ie  dei sercovi di Cefal2 coir dati cionologici e cenni biogrofici, Grottafer- 
rata 1960, G. CRISCI-A. CAMPAGNA, Salerno SM=, Saiemo 1962; A. CASTSLLANO, La diocesi 
di Bilonto nelln storia, Bitonto 1963 (Pugiia sacra, 1); M. DE SANTIS, La « ci~i tar  Troianan 
e la sua cattedraie, Foggia 1967; 0. G A ~ A N A ,  I "escovi di Siraciasa, Siranisa 1969; G.  PASSARO, 
Cronotarri dei uescoui della diocesi di Nusco, 1-2 (Napoli 1975; mir mganglich durch die freundii- 
che Hilfe von dort. GIOVANNI VITOLO, Napoli-Angri). 



uni die Frage nach Herkunft und Bildungsgang zu beantworten, zuinal 
wenn die einschlägigen Quellen nicht auf einen Ort, sotiderri - um 
ein Beispiel zu nennen - in1 Falle der Vita des Erzbischofs Petrus 
Paparonus voll Brindisi in den Archiven des Vatikans, in Brindisi, in 
Cava, Cremona und Pistoia gesucht werden müssen 'O. Ermutigend ist 
freilich, dap die personengeschichtliclie Erforschung des Episkopats im 
Zeicheii neuer Anregungeii, zu deren Sprecher sich unter anderen 
Ciiizio Violaiite gemacht hat ", iieue Anläufe nimmt, um auch dem 
verstaubten und iii der älteren Verwirklichung auch etwas ab, westan- 
denen literarische11 Genus der Cronotassi einen neueii, mehr personen- 
als namens- und datenbezogenen Inhalt zu geben. 

Unter diesen Umständen vermöge11 wir die Frage nach der geogra- 
phischen Herkunft der Bischöfe nur für ein knappes Fünftel der von 
uns erfapteil Namen zu ermitteln. Die soziale Herkunft, d.11. die stän- 
dische Zugehörigkeit, erfahren wir - unter Einsclilu,3 der erlaubten 
Hypotheseii - von weniger als 15% der uns bekannten Bischöfe, und 
in etwa der gleichen Relation findet auch die Frage nach dem Bil- 
dungsweg eine - oft allerdings dürftige - Antwort. Auf den gesamten 
Horizont unseres Berichtes bezogeii lieipt das: unsere Aussagen stützen 
sich bei optimaler Auswertung auf weniger als ein Zehntel der mö- 
glichen Exempla, sind also nur sehr bedingt repräsentativ. 

Wir behandeln die beiden Jahrhunderte im folgenden in vier ver- 
schiedenen Abschnitten und einem kurzen Ausblick. Die Abschnitte 
betreffen: 

I. Die frühnormannische Erneueruiigsphase bis zur Zeit Urbans II., 
wobei wir wegen der zeitlichen Verschiebung die sizilischeii Bistuins- 
gründungen noch einbeziehen. 

11. Die Periode vom Pontifikat Urbans 11. bis zur Einigung Unterita- 
liens durch Roger 11. 

111. Die Zeit der normaniiischen Monarchie. 

IV. Die Zeit von 1189 bis 1220. 
Der Ausblick gilt 

V. Der sizilischen Regierungszeit Friedrichs 11. 

~WMP, Kirche und Monarchie ..., I, 2, S. 674ff.; vgi. auch die italienische Version in 
N. KAMP, Gli a~ci~escoui  di Brifidi~i nel periodo sueuo, Brindisi 1973 (Brundisii Res 5 ) ,  S. 23 ff. 

1 C. VIOLANTE, Cronotasxi dei uercovi e dcgli nrciverovi di Pisa dolle origini all'inizio del 
sec010 XI I I .  Primo contribzto a una nuova « Italia sacra », in Miscellanea Giller Girard Mccrsse- 
man, 1, Padova 1970 (Italia sacra, 151, S. 3 ff.  



I. In der Zeit vor dem nortnannischen Durchbruch zur Herrschafts- 
legitimation war der Episkopat durch die vorhandenen politischen 
Strukturen uild gesellschaftlichen Ordnungen geprägt, ja er war unmit- 
telbar iii diese einbezogen. In den Vororten der Longobardia, in Capua, 
in Beneveilt, in Salerno, stammten die Bischöfe oder Erzbischöfe aus 
dem engeren oder weiteren Verwandtenkreis der fürstlichen Familien 
oder aus der gräflichen Herrenscliicht dieser Fürstentümer 12. In den 
abruzzesischen Kirchen, die erst unter Roger 11. in die unteritalienische 
Kirche einge~liedert wurden und dabei ihre feudale Dotation beruahr- 
teil, waren die Biscl-~öfe Angehörige der gropen, in dieseln Raum seit 
langem dominierenden Adelsgeschlechter; sehr häufig ist der Hinweis 
auf die ?~Iarsergrafen und ihre verz.r\reigteii Nebenlinien I'. In den 
Stadtstaaten an der tyrrhenischen Küste lagen die Verhältnisse im 
Grunde ähnlich rvie in deii langobardischen Fiirstentütnern - die 
Bischüfe waren - wie etwa der seit 1050 bezeugte Leo von Gaeta - 
Angehörige des herrschenden Dogengeschlechtes oder sie geh~rten den 
in patrizischen Formen lebenden Familien an, die in Amalfi oder 
Neapel die Oberschicht bildeten ''. Ihre Bilduns gewannen die künf- 
tigen Bischöfe, falls sie frühzeitig für eine geistliche Laufbahn ausCe- 

9 wälilt worden xvaren, ineist ail deii Schule11 der Hauptorte, etwa in 
Salerno, oder iil den Klöstern des jen-eiligen Herrschaftsgebietes, wie 
vielfach in Amalfi. 

' N. CILENTO, Italia meridio~ale lozgobarda, Napoli 1971 2, S. 184ff.; F. GRANATA, Storia 
racm della chiesa n~etropolitana di Capua, 1-2, Napoli 1766; M. MONACO, Sanctuarium Capua- 
i~i!m. Napoli 1630, S. 230 ff.; G. Pnesnxo, Men;orie per rervire alle storia delln chiera roler- 
nitaiia, 1, Napoli 1846; F. SAVIO, I oescoui di Salerno nei secoli IX e X ,  « Atti dclia R. Ac- 
cademia deUe Scienze di Torino », 37 (1901-021, 104ff.; CRISCI-CAMPAGNA, Selerno xacra, S. 
62 ff.; 0. BERTOLINI, Gli Annales Bencuentaili, « Builettino dell'Istituto storico italiano », 42 
(1923), 101 ff.; M. DE VIPERA, Chronologia episcoporum ct nrchiepiscoporum ecclcriac Beile- 
Oeßfnnne, Napoli 1636; UGFIELLI, Itaiia sacra, 8, Sp. 57 ff .  

G. S c n v ~ l ~ T z ,  Die Beset:ung der Birtümcr Reichxitalicns unter den sächsischen und 
salircilen K&sei-i~ mit den L i ~ i e n  der Birchöfe 591-1122, LeipzioBcdin 1913, S. 230 ff., 280 ff., 
U. 291 ff.  

l4 Zu Leo von Gacta (1050-vor 1090): UGEIELLI, Italia xacra, 1, Sp. 533ff.; zu Neapel: 
B. C ~ ~ o c c a n e ~ ~ o ,  Antirtitum praeclarirrimae Neapolitanac ecclciiac catalogur, Napoli 1643; 
B. C~PIISSO, A~oonunzenta ad A'apolitani ducatus hirforiam pertinentia, Ser. 2: Docwmcnti, 1-2, 
Naaoli 1881-92; zu Amalfi vgl. das oben Anm. 6 zitierte Chmnicon archiepiicoporam Amal- 
pbit~norum, ferner L?. CAMERA, Memorie rtorico-diplomatiche dell'antica cittii t ducato di Amalfi, 
1-2, Salcrno 1876-91; W. HOLTZMANN, Laurentius SO* Amalfi, eieine Lehrer Hildtbrands, Roma 
1947, (Studi Gregoriani, 11 S. 207 ff., jetzt in W. HOLTZMANN, Beiträge zur. Reichs - und Pnprt- 
geschichte der hohen Mittelalters, Bonn 1957, S .  9 ff.; eine kritische Auseinandersetzung mit 
der zum Teil durch spätere Zutaten und Kombinaeionen entstellten Amalfitancr Oberiidetung, 
die bereits Holtzmann in einem Teilbereich unternahm, wird künftig durch die Untersuchung 
der Amalfitancr Chronistik und der älteren Urkunden der Stadt von Ulrich Schvarz ermöglicht 
werdcn. 
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In den lateinischen Bistümern unter griechisclier Herrschaft rekru- 
tierten sicli die Bischöfe, auch weil11 ihre Erhebung durch die Regie- 
rung in iConstantinope1 oder ihre Vertreter mit gesteuert wurde, mit 
Vorzug ans dein Kreis der lokalen Honoratioren. Sie trugen griechische 
Ehrentitel und waren vor ihrer Erhebung oft als Advokaten und Rich- 
ter tätig I'. Der Schritt vom Laien zum Bischof war eine Distanz, die 
rasch und offenbar auch mit geringem Aufwand überwunden werden 
konnte. 

Nacli der Synode von Melfi oder besser im zeitlichen Umkreis um 
diese zeigt sich ein Wandel, der oft mehr war als der Ersatz griechischer 
oder der römischen Obödienz entfremdeter lateinischer Prälaten. Dabei 
vollzog sich der eigentliclie Traditionsbruch sozial gesehen zunächst 
weniger in Benevent, Capua, Salerno, Neapel und Amalfi, wo d a s  
innere Gesellschaftsgefüge mitsamt seinen Bildungsmöglichkeiten auch 
nach der normannischen Eroberung zunächst ver~leichsweise intakt i? 
blieb, sondern in deren Vorfeld: in Aversa und Troia, in Siponto und 
Melfi, in Acerenza und Cosenza, in Tarent und Otranto, schlieSlich 
auch in Bari und Trani. 

Unter den neueil Erzbisch'öfen waren Prälaten von gro'per Ausstrah- 
lungskraft wie Alfanus I. von Salerno (1038-85), Roffred von Benevent 
(1076-1 107), Arnulf von Cosenza (1059-80) und Arnald von Acerenza 
(1067-1 101), die enge Verbindungen zur r~mischen Kurie unterhielten 
und mit den führenden Vertretern der Reformkreise auf gleichem Fu$e 
verkehrten. Sie sahen sich selbst als Träger einer geistigen Erneuerung, 
und zu ihren ersten Schritten gehörte - in Acerenza, in Troia, in 
Tarent, in Bari - die Wiedergewinnung der alten Tradition durch 
Reaktivierung der Bistumspatrone 16. Aber nocli ein weiterer Zug ist 
wichtig, den wir an Arnald von Acereiiza ablesen können: er siedelte 
in seiner Diözese Mönche aus S. Lorenzo in Aversa an ", was nichts 
anderes heifien kann, als daß er die notwendige Hilfe für die Erneue- 
rung der unteritalienischen Kirche vom reformierten M'önchtum er- 
wartete. Arnald sah in dem Aversaner Kloster San Lorenzo eine mo- 

15 VERA VON FALKENHAUSEN, Unter~uchzngen über die byzantinische Herrschaft in Siidita- 
licn vom 9. bis inr 11. Jaiirhundcrt. Schriften zur Geisteszeschichte des östlichen E u r o ~ a ,  1. ~ ~ ~~~~~ U . .  . 
wiesbade" 1967, S. 146 ff. 

16 Acercnza: Luour Protos~atnriz~s. Chronicon. Mon. Germ. hist.. Scri~torer, 5, 1814, S. 60; . . . 
Tarent: h. HOPMEIS~ER, ~ e ;  ~erillo' de inventi'oae Sancti Kntnldi, «Mündicner Museum für 
Philologie d a  Mittelalters und der Renaissance », 4 (1924), 101 ff.; Bai :  Johannes archidia- 
conus Barensis, Hirtoria inventionir corporir S. Sabini epircopi Caizusini ..., (Acta SS., Febr. 9, 
Bd. 2 CD. 330 if.; Bibi. hagiogr. lat., 74'15); Traia: Guai[c:ius rnonachiis Casinciisis, Vita S. Se- 
cundini epircopi Troiafsi (MIGNE, PL 147, Sp. 1293 ff., Bibi. hagiogi. lat. 7556). 

7 Rcgii Neapolirani Archiui Monunwata, 5, Napoli 1857, S. 1011. Nr. 438. 



nastisclie Etappenstatioii seiner lukanischen Kirchenreorganisation. 
Während wir bei Arnald von Acerenza nur unterstellen können, 

da? seine normannische Herkunft die Verbindung mit San Lorenzo 
erklärt. übersehen wir bei einem anderen Prälaten der - etwas später 
- eine ver~leiclibare Position in dem stärker traditionsbezogenen Bari 

? 
einnahm, die persönliche Entwicklung genauer: bei Elias voll Bari ''. 
Denn Elias stammte vermutlicli aus Bari, wo er zunächst Möiich, dann 
Abt von S. Maria wurde. Kurz vor dem Ende der byzantinischen Herr- 
schaft wurde er zum Abt von S. Benedetto, dem grö3ten Kloster Baris, 
bestimmt, dessen geistliches Patronat man wohl eher in Montecassino 
als im cluniazensisch orientierten Cava suchen mu?. Als Abt gewann 
Elias solches Ansehen, dap man ihn nach der Translation der Nikolaus- 
Gebeine an die Spitze der geistlichen Korporation stellte, die den 
Neubau von S. NicoIa und die Verehrung des Heiligen betreute. So 
war es nach dem Tode des Erzbischofs Ursus 1089 beinahe selbstver- 
ständlich, da6 Elias die Nachfolge zufiel, in der er  sich bis zum Jahre 
1105 als geistiges Haupt der Stadt und unangefochtener Sprecher der 
Bürgerschaft behauptete. Obwohl wir von seiner Familie außer von 
einigen in Bari genannten Verwandten wenig erFahren und nur ver- 
muten können, da? er aus dem von Richtern, Grundbesitzern und 
Eigenkirchenherren gebildeten Bareser Honoratiorentum hervorginc, 3 
und obwohl wir von seiner geistlichen Ausbildung keinerlei Einzelhei- 
ten kennen, so gibt es doch einen Zug, den wir an ihm besonders he- 
rausstellen dürfen: Elias war ein Benediktiner aus einem Kloster, das 
auf Montecassino hin orientiert war. 

Gerade diese Qualität erlaubt es, die Brücke zu sclllagen zu anderen 
Prälaten der gleichen Jahrzehnte, die in ihren Diözesen die Weichen 
für eine Zukunft im Geiste der Reform und d,er römischen Obödienz 
stellten. Gerhard, der 1064 von Alexander 11. nach Siponto entsandt 
wurde, war Mönch in Montecassino, eile er an der adriatisclien Küste 
zum Vollender der neuen kirchliclien Organisation wurde und 1074- 

15 F. NITTI DI VITO, La riprexa gregoriana di Bari (1087-110n e i suoi riflessi nel mondo 
contenlporaizco politico c religioso, Trani 1942 (Documenti e monografie 251, der die Uberiie- 
femng in breiter Form verarbeitet, allerdings hinsichtlich der Folge der Erzbischöfe für die 
zweite Hälfte des 11. Jahrhunderts zu falschen Hypothesen kommt, Elias m einseitig als Grego- 
rianer abstempelt und für unseren Zusammenhang gerade der geistlichen Zuordnung des Klo- 
sters S. Benedetto in Bari ni wenig Aufmerksamkeit widmet; vgl. deshalb ergänzend G. ANTO- 
NUCCI, Le aggiunte interlineari all'Exultet del duomo di Bari, « Japigia », 14 (1943), 166ff.; 
F. BABUDRI, Le Bote autobiografici,e d i  Giovanni arcidiacono barese e la cronologia dell'arci- 
uescovato di Ursone a Bari (1078-891, « Archivio Storico Pqliese », 2 (1949), 134 11.; Itßlia 
Pontificia, 9 (1962), S. 319. 
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1076 als Legat Gregors VII. in Dalmatien auftrat 19. Nicht die Tatsache, 
daß er seiner Herkunft nacli Deutsclier rvar, scheint mir zunächst be- 
langreich, sondern da8 er iii Montecassino seine geistige Prägung und 
Formung erhalten liatte. Sehen wir uns nur ein wenig weiter um, so 
machen wir schnell die Erfahrung, daa aus der Klostergemeinschaft 
von Montecassino in den ersten Jahrzehnten nach 1050 mit einem 
gewissen Vorzug Bischöfe ausgählt wurden. Das war in der unmittel- 
baren Nachbarschaft des Klosters, in Gaeta, Fondi, Sora, Isernia, Aqui- 
no20, sogar mit eindrucksvoller Ausschließlichkeit der Fall, aber wir 
dürfen in diesem Zusammenhang neben Petrus von Neapel (1094- 
1100)2' vor allem Alfanus I. von Salerno nennen, der von 1058 bis 
1085 seine Kirchenprovinz Salerno neu gestaltete, zumal ihm als Me- 
tropoliten auch ein hohes MaS an Initiative bei der personellen Beset- 
zung der Suffragankirchen zufiel ". Alfanus war, bevor er durch die 
Vermittlungvon Desiderius in den Umkreis Montecassinos kam, bereits 
als Schüler der Salernitaner Bildungsstätten eine geistig selbständige 
Persönlichkeit mit weitem Horizont, medizinischer Erfahrung, großen 
Sprachkenntnissen und dichterischer Kraft geworden, aber erst die 
Begegnung mit Montecassino gab seinem geistlichen Wirken Richtung 
und Ziel. Der Adressatenkreis seiner Dichtungen läßt etwas vom inne- 
ren Zusammenhalt zwischen dem vom Cassineser Mönchtum geprägten 
Prälaten erahnen =. Alfanus zog aber auch andere Prälaten wie den im 
normannischen Aversa wirkenden Gottfried (1059-75) in seinen Bann2'. 
Als Alfanus in Policastro ein neues Bistum errichtete, fiel die Wahl 

'9 Italia Pontificia, 9, 1692, S. 236, Nr. *14 nota, wo die Quellen verzeichnet sind; T. LECCI- 
SOTTI, Due monaci Cassinesi arciuescot<i di Siponto, 6 Japigia D, 14 (1943), 155 ff., hier 157 f. 

Ich verweise hier nur auf das Beispiel Sora: P. FEDELK, I sestooi d i  S O T ~  nel sec010 
undecimo, « Archivio della Societi Romana di Storia Parria D, 32 (1909), 321 ff.; vgl. im übrigen 
die Hinweise in der Chronik von Monteassino, Mon. Germ. hist., Sniptores, 7, 1846, S. 551 ff., 
und bei H. HOFFMANN, Der Kalender des Leo Marsicanus, «Deutsches Archiv für Erforschung 
des  mittela alters B, 21 (1965), 100 ff. " B. CAPASSO, Monumente (wie Anm. 14), 1, 1881, S. 344 U. 350, Nr. 565 U. 578; A. 
LENTINI, Alberico di Montecassino nel qu2dro dclla riformn gregoriana, in Studi Gregoriani, 4, 
Roma 1952, S. 67 ff., 80 ff.  u. 93 ff.; HOFFMANN, Kalender des Leo Marsicanus, S. 143. 

N. ACOCELLA, Lu f i g u ~ ~  e I'opera di Alfnno I di Salerno, « Rassegna Storica Salerni- 
tana», 19 (1958), 1 ff., U. 20 (1959), S. 17ff., jetzt in: N. ACOCELLA, Salerno medioeuale ed 
altri saggi, a cura di A. SPARANO, Napoli 1971 (Universiti degli smdi di Salerno. Collana di 
studi e tesu, I), S. 3 ff.; M. ~ ~ N I T I U S ,  Gexchichte der lateinischen Literatur des Mittelalters, 
2, München 1923, S. 618 ff. " A. LENTINI, Raxs~gna dclle Poesie di Alfano di Salerno, C Bullettino dell'Istimto storico 
italiano pei il Medio Evoy, 69 (1957), 213 ff.; G. FALCO, U* vezcovo poefa del sec010 X I :  
Alfano d i  Salerno. « Archivio della Socicti Romana di Storia Patria », 35 (1912), 439ff. 

2C MIGNE, PL 147, Sp. 1258f.; A. GALLO, Aoersa nornianna, Napoli 1938, S. 217f 



zuerst auf den gerade aus Cluny zurückgekehrten Caveser Mönch Petrus 
Pappacarbo (i 1122). Wenn Petrus auch bald resignierte und seine 
geistliche Lebensaufgabe erst als der Schöpfer der Caveser Kloster- und 
Kirchenfamilie fand, so scheint es mir sinnvoll, hier festzuhalten, da? 
Alfauus und Petrus der gleichen sozialen Schicht des Fürstentums Sa- 
lerno angehörten, einer Schicht, die sich der Bildungsmöglichkeiten 
ihrer Heimatstadt ebenso bedienen konnte wie ihr die Klerikerstellen 
an den Hauptkirchen offenstanden. Da Alfanus' Brüder sich 1052 an 
der erfolgreichen Verschwörung gegen den Fürsten Waimar beteiligt 
hatten, ist überdies sicher, da9 ihre Familien auch im politischen Leben 
der Stadt in den oberen Rängen angesiedelt waren 25. 

Die von den Normannen betriebene Latinisierung der Kirchen im 
vormals griechischen Kalabrien und ihre Neugründungen auf Sizilien 
wurden personell vor allem von den Klöstern getrageli, die die ersten 
regierenden Fürsten des Hauses Hauteville in Venosa, Mileto und 
Sant'Eufemia gestiftet hatten 16. Vor allem der Konvent von Sant'Eu- 
femia war eine Pflanzstätte des künftigen Episkopats und mit einem 
gewissen Recht läßt sich das gleiche auch von dem mit Hilfe der Mön- 
che von Sant'Eufemia gegründeten Domkonvent von Catania sagen, 
der aus seinen Reihen Bischöfe nach Mileto, Patti und Reggio entließ 
oder mit seiner monastischen Gemeinschaft verband n. Aus Sant'Eu- 
femia ging mit Sicherheit der Mönch Ansgerius (t 1124-25) aIs erster 
Abt und Bischof nach Catania, aber wahrscheinlich begannen hier auch 
die Bischöfe Roger (-1 1103-05) und Wilhelm (1 105-1 116) von Syrakus 
ihren geistlichen Lebensweg 2! Ein anderes Zentrum, in dem künftige 
Bischöfe ihre ~ e i s t l i c ~ e  Prägung erfuhren, war das Augustinerchorher- 

? 
renstift S. Maria di Bagnara, aus dem nicht nur die ersten Bischöfe von 

" Hugo abbas Venusinus, Vitae yuatuo~ priorum abbatum Cauensim Alferii, Leutiir, Par i  
et Conrtabilis, a cura di L. MATTEICERASOLI, Bologna 1941 (Rerum I t a l i c m  Sciiptores, 
nuova ed. VI, 5) ,  S. 17. 

26 L.-R. LMENAGER, Lcs fondations monartigucs de Robert Guiscard, Duc de Ponille et dc 
Calabre, « Queiien und Forschungen aus italienischen Archiven und Bibliotheken », 39 
(1959), 1 ff. 
n L.T. WHITE, Latin Monarticism in Norman Sicily, CambridseliMass. 1938, S.105ff.; 

trgl. die Auszüge aus dem Maityrologium mr. ccclesie inaioris S. A p t h e  Carhancnris ... im Nacli- 
laB von F. UGI~ELLI, Bibi. Apost. Vatic., Cod. Barb. lat. 3217 f .  221-227 mit weiteren 
Hinweisen. 

ze Gaufredus Malaterra, De rebus gertir Rogcrii Cniabriae et Siciliae comitis ct Roberti Gui- 
rcardi dacis jratris eius, hs. V. E. PONTIERI, in R e r u i ~  Itnlicarum Scriproi-es, nuova ed., V, 1, 
Bologna 1925-28, 1. iv, C. 7, S. 89; die mehrfach angeführten Hinweise auf weitere Bischofe 
aus Sant'Eufcrnia (vgl. WIIITE, Latin ic[oizaiticism ..., C. 106, Anm. 6; Russo, Arcbidiocesi di 
Re~g io ,  1, S. 296) bedürfen noch der kritischen oberprüfuns. 
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Cefalh, sondern auch einige der frühesten Bischöfe von Agrigeiit 
hervorgiiigen *4 

Unter der im Süden Unteritaliens eintretenden 
zeitlichen Phaseiiverschiebung dürfen wir deshalb feststellen: in der 
ersten Generation des neueil Episkopats, die wir im Norden von etrva 
1060, im Süden von etwa 1090 an rechileri, rvar dessen Struktur wesent- 
lich durch deii starken Anteil benediktinischer M'önche gepegt, voll 
denen wiederum ein gro9er Teil aus dein Kloster Montecassino her- 
vorgegangen war oder den Weg durch Montecassino genommen hatte. 
Wenn wir die zusätzliche Überlegung mit einbeziehen, da3 sich von 
den Prälateti, die wir nicht unmittelbar als M.önche kennen leriien, 
viele als besondere Protektoren des lateinischen Mönchtums erweisen 
oder wie Stephan von Troia (1059-1080) oder Atto von Chieti (1056- 
1071) 30 die Hilfe Montecassinos für ihre neuen Aufgaben iii Ansprucli 
naliilien, dürfen rvir mit Recht von einem stark monastisch geformten 
Episkopat der frühen Normannenzeit spreclien. 

Das heibt aber auch: Die moilastische Gemeinschaft von Moiitecas- 
sino besa? vor allem nach dem in der Person voll Alfanus sichtbaren 
Brückensclilag zur Tradition Salernitaner Gelehrsamkeit die gröbte 
personale Reserve für die Erneuerung des unteritalienischeil Episko- 
pats. Die Selbstergäilzung des Episkopats aus den sich vielfach erst neu 
formierenden Kathedralkapitelii war offenbar noch nicht möglich. 
Ähnliche Funktionen wie Montecassino erfüllten im Südeii die Klo- 
sterg~i.indungeii der Normannen als Stützpunkte und Ausbildungsstät- 
ten eines auch durch sein Vorbild wirkenden monastischeri Episkopats. 

Die moilastisclie Prägung überdeckte zweifellos auch die groge Reich- 
weite der geographischen Herkunft des neuen Episkopats, die wir als 
erste Interilationalisierui1~ bezeichnen. Sie rvar einerieits sicher eine 
Begleiterscheinun.~ der normannischen Südruanderung, andererseits 
aber auch das E-ebnis der mit den Fortschritten de; Latinisierung 

werdenden personalen Engpiisse, die man vor allein dann zu 
spüren begann, wenn die Pers011 des Bischofs vor den Ma3stäbeil der 
Iieformkirclie und der Loyalitätsermartung der normannischen Fur- 
sten bestehen sollte. Die Beziehungen der Normannen zu ihrer Heimat, 

9 Zu Ag:igent: R. CARDONE, Notiiie sioricbe di Bagriua Cniabra, Reggio Caiabria 1873; 
PIRRI, Sicilia Sacra, 1, 1733, Sp. 697; zu Cefalh: WHITE, Letia Monasticiim . . ,  S. 189 ff.  
3 Steghaii von Troia: Guaiferius mon. Casin., Viin S. Secu~idiai epircopi Troiaiti (wie 

Anm. 16); A. MIRRA, Guaiferio di Nontecarrino, « Archivio Storico per Ie provincie napolc- 
tane », 60 (1935), 19 ff.; Atto von Chieti: UGHELLI, Italia Sacrn, 6, Sp. 676 ff.; LENTISI, Rasse- 
rna dcile poerie ... (~vic Anrn. 23), C. 239, Nr. 19; Horr~nxx,  Kalender des Leo Marsicanz~s, 
S. 130: FALCO, U22 VEICOUO poelo ... (wie Anm. 23), S. 454. 



die ja erst nach mehr als einem Jahrhundert abrissen und die geistige 
Verwurzelung des Papsttums im französisch-burgundischen Mönchtum 
wirkten überdies zusammen, um den Anteil orts- und landesfremder 
Bischöfe in die Höhe zu treiben''. Wenn wir anfangs auch einige 
Deutsche finden wie Udalrich von Benevent (f 1069) und Gerhard 
von Siponto (f nach 1076) ;', so handelt es sich zweifellos um Nach- 
zügler der deutschen Phase der Kirchenreform in Rom und in Monte- 
cassino. Woher Hugo (1067-71) und Berard von Otranto (1090-1101), 
Drogo von Tarent (1071), Arnulf von Cosenza, Arnald von Acerenza 
(f 1101), Sasso von Cassano (1089-1 105) und Alcherius von Palermo 
(1083-99) stammten, erfahren wir leider niclit, doch bin ich geneigt, 
sie durchweg für Normannen im geistlichen Gervande zu halten, d.h. 
sie waren Angehcrige der neuen sozialen, allerdings noch nicht fest 
etablierten Oberschiclit des nach fränkischem Recht lebenden Lehnsa- 
dels, die vermutlich noch in ihrer Heimat die für ihr Amt erforderliche 
Ausbildung erfahren hatten. Genauere Angaben erhalten wir dagegen 
von Gaufridus Malaterra für die sizilischen Bischöfe der ersten Gene- 
ration: Robert von Troina und Messina (1081-1106) war ein gebilde- 
ter, landeskundiger Lombarde, Gerland von Ag-i-nt (t 1104) kam 
aus der Gegend von Besancon, Ansger von Catania (f 1124-25) aus 
Britannien. Steplian von ~Mazara aus Rouen; Roger von Syrakus (f 
1103-05) war i n  Proriincia ortus, stammte also aus der Provence3'. 

Von Gewicht und Rang war auch der Beitrag Oberitaliens, bei dem 
in manchen Fällen die vermittelnde Funktion der Päpste klar zu Tage 
tritt. Neben Gerhard von Troia (f 1097), der um 1091 aus Piacenza 
in die Capitanata kam j4, hatten Albert von Siponto (f 11 16) 'j und der 
111. Gerhard von Potenza (t 11 19) 36 ihre Jugend und Reifezeit in der 
gleichen Stadt am Po verbracht und waren von den dort lebendigen 
Reforinströmungen geprägt. Albert war Manch in San Savino in Pia- 

In  Troia wurden um 1080 Gualtei-ius Francigcnus, 1077 Uhertus Cenomanicus (aus Le 
Mans, i 1101), 1102 Guillelrnus I .  Bigotms ( i  1106) Bischöfe; vgi. Chronici Troiani fragmen- 
turn, in PELLICCIA, Raccolta di varie croniche, 5, 2, 1782, S. 130; Itulia Ponti/icia, 9, 1962, 
S. 205f. 

3' UdaLich: vgl. die Italia Pontificia, 9, 1962, S. 57 ff., Nr. 22-27 zusmmengeiteUten Be- 
lege: zu Gerhard von Siponto vgl. oben mit Anm. 19. 

Gaufredus Malaterra (wie Anm. 28) IV, 23, S. 101 zu Robert von Troina; IV, 7, S. 89 
zu Gerland, Ansger, Stephan und Roger. 

ji Cbionici Troiaill fragmcntum, S. 130; vgl. Itdia Pontifiia, 9, 1962, S. 205, Nr. 8 nota. 
Italiß Pontificia, 9, 1962, S .  236, Nr. 15 nota, wo die Queilen verzeichnet sind; K. GANZER, 

Die Entwicklung des auswärtigen Kardinalats i n  hohen Mittelalter, Tühingen 1963 (Bibliothek 
des deutschen historischen Instituts in Rom, 26), S. 55 ff. 
M Vita Gerardi episcopi Potentini, in Acta SS. Oct. 30, Bd. 13, S. 467 ff. (Bihl. hagiogr. 

lat., 3429). 
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cenza gewesen. Petrus von Ravenna und Martin von Florenz fanden 
dagegen über Montecassino 1059 den Weg nach Isernia und Aquino j7. 

11. Eine rieue Stufe der Entwicklung und eine bewufite Steigerung 
der Annäherung an die römische Kirche leitete der Pontifikat Ur- 
bans 11. ein mit seineii vielen Reisen quer durch Unteritalien und 
dem dramatischen kirchenpolitischen Zusaminensto~ mit Roger I., der 
1098 mit dem Legationsprivileg beigelegt wurde. Die stärkere Eiti- 
schaitung des Papsttums demonstriert uns vor allem die Tatsache, 
dap sich aus der - wie ich in diesem Rahmen sagen möchte - zweiten 
Generation der Bischöfe der Normatlneiizeit eine Reihe von Prälaten 
abhebt, die vor ihrem Wirken in Unteritalien Kardinäle in der Umge- 
bung des Papstes gewesen waren. Gewifi zeigt diese zweite Generation 
auch, da3 nach der Aufbruchs- und Gründungsphase der Reoorgani- 
sation die beharrenden Kräfte der Landschaft und der städtischen Ge- 
sellschaft wieder mehr zum Zuge kamen, in Bari mit Risus (i. 11 17) ", 
in Gallipoli mit den griechischen Nachfolgern des Baldricus (1 115) 
in Benevent in gewissem Sinne mit Rofired (f 1107) 40, in Salerno mit 
dem zweiten Alfanus (i 1121) aber gerade vor diesem Hintergrund 
gewinnt das Phänomeii der Kardinäle als Bischöfe in Unteritalien sein 
volles Profil. 

Im Jahre 1090 bestellte Urban 11. den burgundischen Mönch Ran- 
gerius aus Marmoutier, der als Kardinal zu seiner Umgebung gehörte, 
zum Erzbischof von Reggio Calabria"; unter Paschalis 11. folgte die- 

Chronicoii Montis Curini, 111, 14, Mon. Germ. hist., Scriptorer, 7, 1846, S. 706. Petrus 
voll Ravenna ist 1059-1071 als Bischof von Iscrnia und Venafro, Mariin von Florenz 1059-1071 
als Bisclicf von Aquino bezeugt; vgl. auch HOFFMANN, Kalender des Leo Morricanus, S. 141 
U. 143. 

'"nonymi Barensis Chroizicon, in L. A. MURATORI, Rerum Itaiicurnm Scriptores, 5, Mi- 
lano 1724, S. 155 f.; NITTI DI VITO, Ripiesa Gregorionu (wie Anm. 18), S. 568 ff.; F. CARABEL- 
LESE, L'Apislia e il suo coniunc ncll'alto Mcdio Evo, Trani 1905 (Documenti c moncgrafie, 7), 
S. 308 ff. 

39 M. PASTORE, Le pergumene della cwiu c del capitolo di Nurd6, Laxe  1964, S. 39ff., 
iVr. 3; Itnlia Pontificia, 9, 1962, S .  430 f., Nr. 6-11; GIRGENSOHX, Dell'epixcopato greco e quello 
latino (wie Anm. 81, S. 38. " UGHELLI, Italiu Sucra, 8, Sp. 9011.; A. LENTINI, Sullu parrio S. Modesti di Alberico Cor- 
sinere. « Benedictina », 6 (1952), 231 fi.;  D. LOHRMANN, Roffrid von Montecassino oder Errbi- 
rcho) Rofired aoii Seiteucnt, B Quellen und Forschungen aus italienischen Archiven und Bi- 
bliotheken », 47 (19671, 630 f f .  

G. PAESANO, Memoric pcr rervirc alla rtoria della chieru salernitano, 2, Napoli 1852, 
S. 11 ff.; CRISCI-CAMPAGNA, Sakrn0 SUCYa (wie Anm. 9), S. 73 ff. 

42 Itaiia Pontificia, 10, 1975, S. 22, Nr. 16-17 zote; GANZER, Aurwärtigcs Kordinulat, 
S. 45 ff.; von D. STIERNON. Le cardinnl-diacre R o g e ~  et les archcu2ques Rnngier e t  Roger de 
Reggio Culubriu, « Rivista di storia della chiesa in Italia », 19 (1965), I ff., steht der zweite, 
Rangerius behandelnde Teil noch aus. 



sem im Jahre 1100 der nach Siponto @ende, schon erwähnte Albert 
von Piacenza (T  11 16), der Kardinalpriester von S. Sabina war ''. Nach 
Uriildisi entsandte Pasclialis 11. zwischen 1101 und 1105 einen weiteren 
Kardinal, der sich nicht identifizieren 1äSt ". Calixt 11. liep ihm Anfang 
1122 den Kardinaldiakon Baialardus ( t  1143-44) folgen, der für mehr 
als zwanzig Jahre Erzbischof im Süden Apuliens war 45. Stellen wir die- 
sen Namen auch zur Seite, da3 seit dem zweiten Jahrzehnt des 12. Jalir- 
Iiunderts im Marserbistum mit Berard (T 1130) *, seit 1108 in Bene- 
vent möglicherweise mit Landulf (f 11 19) '' und seit 1121 sicher in 
Salerno mit dem älteren Romuald ( t  1136)" gleichfalls frühere Kar- 
dinäle tätig waren, so können wir davon sprechen, daß diese Kardinäle 
ähnlicli wie die Mönche in der ersten Generation Zeugen einer be- 
stimmten Orientierung in der Personenauswalil sind, mit der die 
Päpste lokalen Gegenströmungen und der politischen Vereinnahmung 
des Episkopats durch die neuen Herren Unteritaliens entgegenzuwir- 
ken trachteten und gleichzeitig sicherstellen wollten, da9 die römischen 
Ansprüche an die Institution des Bischofs in den von ihnen ausgesand- 
ten Personell exemplarisch -e-enwärtig waren. " "  

Die Funktion des exemplarisch wirksamen Vorbilds für den unter- 
italienischen Episkopat gewann in diesen Jahrzehnten jedoch nicht 
die als historisches Phänomen dem Gedächtnis bald wieder entschruin- 
dende Gruppe der Kardinäle, sondern je für sich im Rahmen einer 
Diözese die Gruppe der in den Rang von Bistumsheiligen aufgestiege- 
nen Prälaten, die in ihrer Mehrzahl der hier behandelten Phase aii- 
gel~iirt, deren Wirken aber auch schon in der früheren Zeit einsetzt. 
Ich nenne hier Berard von Marsi (i 1130), Berard von Teramo (f 
1122)), Albert von Montecorvino (i- 1127), Bernhard von Carinola (f 

43 Italia 120nti/icia, 9, 1962, S. 236, Nr. " 15 xofa, U. 8, 1935, S. 355, Nr. 36 nota; GANZER, 
Die Eniwicklung der auswärtigei2 Kardixalats ..., S. 55 fi. " Italia Pontijicio, 9, 1962, S. 390 NI. 20; es handelt sich ent\i.eder um den 1i01 bezeugten 
Erzbischof Niolaus (ebda. Nr. 18) oder um den 1104 geaannten Guillelmus (ebda. NI. 19; 
l'einer von beiden ist allerdings vorher als Kardinal bczcugt. 

45 Itdie Poiliificin, 9, 1962, S. 392 f., Nr. 27-33; Gii\-zra, Die Enruiciiang dcx es::sitiiir/igeiz 
Kardinnlotr .., C .  74 f. * GANZER. Die Entwicklung des auswärtigen Kardinnlcis . . ,  S. 67 ff.; Ichannes cpiscopus Si- 
gniensis, Vita Berardi episcopi Marsoriim, in Acta SS., Nov. 3, Bd. 11, I ,  Sp. 128 ff. 

4' G , i s z r ~ ,  Die E;aiw;cklr<;:g des aaswäriigen Kadiiroinis .., S .  63 f., dcr sich einer zuerst 
von H. \V. K L E W I ~ .  Die Enistehune der Kardinalkolleeirrii2s. «Zeitschrift der Szoisnv-Stiftuno - .  
für ~echtsgeschichte'», Kan. Abt. 25 (1936), 197 U. 2?7 (a&h in: H. W. KLEWITZ, ~ e f o r i g  
papdfum u;<d Ka~diizalkolle~, Dairnstadt 1957, S. 103 U. 129), aus:esp:ochcnen Vermutung aii- 
schließt; Italia Pontijicia, 9, 1962, S. 62 ff., NI. 36-51. 

4s GANZER, Die Entwicklung der aaswäitigen Ka~dinalotr ..., S. 72 ff.; liaiis Poniificie, 8 ,  
1935, C. 357 f., NI. 41-43. 
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1 log), Gerliard von Potenza (T 11 19) und beziehe aus der etwas ältere11 
Generation auch nocli Gerland von Agrigent (t 1104-05), Amatus von 
Nusco (T log?>), Johannes von Montelnarano (um 1084-85) und Raine- 
rius voll Forcone (1065-72) ein 49. GewiS bilden diese bischöflichen 
Heiligen keine in sich einheitliche Gruppe - weder in der soziaIen 
Zusammensetzung noch in ihrer geistlichen Prägung und auch nicht 
in dem Ethos ihrer Lebensgestaltung -, aber es bleibt auffällig genug 
und für den Episkopat dieser Jahrzehhnte auch signifikativ, dap der 
Blick der nach Tradition, Ansporn und Erbauung suchenden Nach- 
fahren in einer ganzen Reihe von Bistümern gerade auf die Prälaten 
dieser Jahrzehnte gerichtet war. 

111. Wenn wir in unserem notwendiger Weise rasch von Generation 
zu Generation spriiigenden Überblick auf den dritten Abschnitt, die 
Zeit der normannischen Monarchie, zusteuern, so möchten wir ihn 
unter Absehen von der Unruhe, die das ailakletianische Schisma her- 
beiführte, als die Phase der Konsolidierung der unteritalienisclien 
Episkopatkirctie bezeichnen. Mit Ausnahme der umstrittenen sizili- 
sclien Proviilzialverfassung, einzelner Neugründungen oder Verlegun- 
gen blieb die strukturelle Ordnung der Kirche fortan gleich. 

An den neuen Bistumsorten wurden die Icathedralkapitel zu einer 
festen Institution, und das liiep, da$ sich auch vermehrt Voraussetzun- 
gen zur lokalen oder regionalen Selbstergänzung bildeten, aber da iii 
den Bistuinsorten in der Regel schon wegen ihrer Kleiillieit Domschu- 
len keine Basis fanden und Montecassino seine frühere Fuiiktion für 
den episkopalen Nachmuclis nach den Krisen des frühe11 12. Jahrhun- 
derts nicht mehr ausfüllte, machte sich vielerorts ein Mangel an qua- 
lifizierten Persönlichkeiteii bemerkbar. Es trat ein Vakuum ein, das 
ähnlich wie die Bistümer im Heiligen Lande vagabundierende geistli- 

" Iohannes episcopus Signiensis, Vita Berardi epircopi Marsoruili, in Acta SI., Nov. 3, Bd. 
11, 1, Sp. 128ff. (Bibi. hagio~r. lar. 1176); Vita,  tranrlatio et niiracula Bsrnrdi epiicopi Apiu- 
tini, in X. PALMA, Storia eccle~ia~tica e cioile delln.. cittk di Teramo a dioccii Apriitii~a, 1, 
Teramo 1832, S. 139ff., l i 3  f. U. 185f. (BHL 1174.1175); Alexmder ~ c c o p u s  Vulturai-icn- 
sis, Vita Albcvti episcopi Montiscoruini, in Acta SS., Apiil. 5,  Bd. 1, Sp. 43411. (BHL 231); 
Vita Beraardi epircopi Calineizsir, in Acta SS., Mart. 12, Bd. 1, Sp. 232 1. (BHL 1205); Man- 
fredus episcopiis Porentinus, Vita Gcrwdi cpiicopi PoLeiztlni, in Acta SS., Oci. 30, Bd. 13, 
S. 467 ff .  (BI-IL 3429); Vita,  tranrlakio et rniracala b. Gcilandi cpircopi Agriierrtiai, in 0. CAIE- 
TANI. Vilne S ~ i ~ c t o r ~ ~ ~ ~ ~  Sicnlo;um, 2 ,  Paicrlno 1657, Sp. 128 E. (BHL:.); Francircus de Pontn, 
Vita  et miracula Amati episcopi Nurcani, in Acta SS., Awst. 31, Bd. 6, Sp. 720 ff. U. 844 ff. 
(BHL 359-3611; VIia Iohannis episcopi Mondii Maroni, jn A c h  SS., A u s s t .  17, Bd. 3, Si>. 
516 ff. (BHL 4414); m Rainerius von Forcone vgl. A. LUBIN, Martyrologium Ron~anum, Pa- 
ris 1661, S. 367; P. PRESSUTTI, Rcgerta Hoaorii 111 papa, 2, Roma 1895, Nr. 5672. 



che Glückssucher anzog, aber auch in ilirer Heimat gescheiterte oder 
mit den Zukunftsperspektiven unzufriedene Kleriker ' O .  Das war nicht 
zuletzt in den Jahren der Fall, in denen Anaklet 11. seine Hand jedem 
auf seine Seite tretenden westeuropäische11 Prälaten entgegenstreckte 
und etwa um 1135 Philipp' dem Neffen des Erzbischofs Gilbert von 
'T'ours, der wegen seines MiSerfolgs, in Tours die Nachfolge zu ge- 
winnen, nach Rom gekommen war, zum Erzbischof von Tarent weihte. 
Aber Philipp wurde in Tarent nicht heimisch und zog es schlieSlich 
nach 1138 vor, in Clairvaux die ProCe? als Zisterzienser abzulegen ''. 

Die für den Ausländer offenbar ilicht selbstverständliche Integra- 
tion gelang dagegen dem Kleriker Gentilis Tuscus, der aus der Tos- 
kana zunächst nach Ungarn gegangen und dort - gew$ dank seiner 
für dortige Verhältnisse eindrucksvollen literarischen Bildung - Kanz- 
ler des Königs geworden war. Als er um 1154 als Gesandter seines 
ungarischen Herrn nach Palermo kam, trug ihm Wilhelm I. das gerade 
vakante sizilische Bistum Agrigent an ". Gentilis nahm an und fand 
auch den Weg in die bildungsoffene Welt der Palermitaner Hofgesell- 
schaft, der er bis zu seinem Tode itn Jahre 1171, zuletzt als Familiar 
des Königs! angeh~rte. 

Die in diesen Beispielen schon sichtbare innere Schwäche der Ge- 
sellschaft Unteritaliens und ihrer geistlichen Institutionen, die perso- 
nale Kontinuität angelnessen zu garantieren, zeigen auch die persönli- 
chen Erfolge und Leistungen der aus dein nijrdlichen Europa nach 
Sizilien kommenden Kleriker, die in der Zeit Rogers 11. und Wil- 
helms I. nicht mehr den Geist des burgundischen oder normannischen 

Iohannes Saresheriensis, Historia pontificulir, hg. V. M .  CHIBNALL, Nelson's Mcdieual 
Texts, London 1956, C. XXXII, S. 65, wo es von Roger 11. heißt: In eccIesiarum vero ordinu- 
tionibux n symonia que a manu est credebafur immunis, ef probos undccumque essent in ear 
introducere gnadebat tiiros. Et si forte proscriptum auf exulem inueniebat episcopum, ei libenter 
wbveaiebat. Omnes ndve~ie aliquod inueniebant solatinm in terra eius, nisi quod de regno 
Teutonicoriim non facile aliquor ad obscquium admittebat. 

5' Italia Pontificia, 9, 1962, S. 438, Nr. " 11, wo die Quellen verlichnet sind; UGHELLI, 
Italia Sacra, 9; Sp. 130 f. Hinzuweisen ist hier auch auf den 1144 von Lucius 111. dcgadierten 
Bischof Gaufridus (Le Roux) von JXIe, der nach 1146 für einige Jahre auf Betreiben Rogen 11. 
Erzbischof von Capua wurde; vgl. Sigiherti Gernblacensis Continuatio, Mon. G m .  hist., Scripto- 
rcr, 6, 1814, C. 388 nota e: Turonenris archiepircopus per rentenciam domini pupe aduerrur 
Dolenscm episcopum optinwit rubiectioncm ecclesie Dolensir, et evicit ob ea nrum palii (!), 
quod diutirsimc habucrat. Unde uerecondatus idem Dolenris redire non airslrr est; sed se conta- 
lit ad Rogeriirm Sicilie regem, qsi ei dedit Capuanlim nrchiepiscopatum. " Libellrrs de successionc pontificunz Agrigenti, hg. V. P. COLLVRA (wie A m .  5), S. 308; 
vgi. auch ebda. S. 41 ff., Nr. 16-22 U. 24; Hugo Fdcandus, Liber de regno Siciline, hs. V. G.B. 
SIR,~GUSA, Fonti Per La storia d'ltalia, 22, Roma 1897, S. 91 f., 95, 114 f., 133, 142 ff., 148 ff. 
U. 161 ff. Vorgänger des Gentilis Tuscus war in Agrigent der Bischof Gualrerius Francigena 
(1128-1142); "81. Libellsts ..., S. 307. 
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Mönchtunis, sonder11 die neue bewegliche und offene Geistigkeit und 
die grö?ei-e Sprachfertigkeit der französischen Kathedralschulen mit- 
brachten. Ihre Ausbildung lieP einheimische Kandidaten leicht in den 
Hintergrund treten; sie rnachte sie dein Kenigshoi zum Teil unent- 
behrlich. Diesen Bischofstyp demonstriert vor allem der Engländer 
Richard Palmer (i 1193) als Bischof von Syrakus und Erzbischof von 
Messina ". Richard unterhielt auch von Sizilien aus noch viele Bezie- 
hungen z u  seiner englischen Heimat, aber er zog, vor die Wahl gestellt, 
sein sizilisches Wirken, auch wenn nicht alle Blütenträume seines poli- 
tischen Ehrgeizes reiften, der m~glichen Rückkehr auf den englischen 
Biscliafssitz Liiicolii vor. Zurückhaltender als der Vollblutpolitiker Ri- 
chard, der aber zugleicli aucli der Anreger eines Skriptoriuins und 
vermutlich aucli literarischer Studien war, wirkt Herbert aus Middlesex 
(t um i 181), der sich als Erzbischof von Conza in der Zeit Wilhelms 11. 
von der Reichspolitik fernhielt und in seiner Provinz den Ruf eines 
heiligmäpigen Maniies erwarb Y. Die sizilische Karriere der Brüder 
Peter (1 135-1204) und Wilhelm von Blois wurde zwar frülizeitig abge- 
brochen, aber beide konnten sich rühmen, sizilische Bischofssitze, da- 
runter Neapel, ausgeschlagen oder zumindest für diese ernsthaft kan- 
didiert zu haben ". Es war nicht die geistliche Prägung, sondern die 
neue schulbildungsfähige literarische Qualifikation, die den Englän- 
dern und in ihrem Gefolge auch einigen anderen Ausländern wie 
Wilhelm von Poitou ( 7  1175-76) in Troia den Weg auf sizilische 
Bischofsstühle ebnete, weil Unteritalien selbst noch nicht über ver- 
gleichbar wirksame Bildungszentren und Persönlichkeiten verfügte. 

Erst allmählich reiften auch in Sizilien Geistliche heran, die mit 
den gelehrten Fremden wetteifern konnten und sie schlieSlich ver- 

53 KAMP, Kirche und Monarchie ... (wie Anm. 8), I, 3, S. 1013ff. 
j4 Radulfur de Diceto, Ymagincr hisioriarum, hg. v. W .  STUBBS, Reriim Briia,snicarum 

Scripiorer, 68, Bd. 2, London 1876, S. 37; M.A. LUPOLI, Synodur Comprana ri Campaniensir ... 
an. MDCCCXXVII, NapoLi 1827, S. 295 ff.; KAMP, Kirche und Monarchie, I ,  2, S. 743 Anm. 5. 

Si L?. IV~ATTIUS, Geschichte der laieiniichen Literatur dei  Mitielalteis, 3, München 1931, 
S. 293 ff. (Peter von Blois) und 1021ff. (Wilhelm von Blois); Pettus Blesensis, Opera omnia, 
MIGNE, PL 207, epp. 93 U. 131, Sp. 291 ff. U. 390; L.T. WHITE, FOI f h ~  biogrnphy of 1Vil- 
liant o f  Blois, « English Historical Review », 50 (1935), 4S7 ff.; WHITE, h i n  Monasiicirm ... 
(wie Anm. 271, S. 50, 54, 114 U. 145f. 

F. CABABELLESE, I1 comune pzgliexe durante la monmchia normanno-sueua, Bari 1924 
(Documcnti c monografie, 171, S. 210 ff .  Nr. 24, hicr S. 213 U. 214; hier wird in fragmen- 
tarisch überiieferten Zeugenverhören von 1220-21 der frühere Bischof von Troia Guillelmus 
Pictavensis erwähnt, der mit dem zwischen 1155 und 1175 residierenden Bischof Gui!ieimus 111. 
zu idenriEzieren ist, der sonst Guillclmus Normannus genannt wird; vgl. P. A. Rosso, Ririvetio 
dell'istoria della citta di Troia e rua dioceri, hg. V. N.  BECCIA, Trani 190i2, S. 85 sowie dazu 
Italie Pontificio, 9, 1962, S. 209; CARABELLESE, I1 comune pugliese ..., C. 46, 50 U. 163 ff.; 
M. DE SANTIS, La « ciuiras Troiana » e La sua cattedrale, Foggia 19672, S .  102ff. 



drängten wie der 1169 erhobene Erzbischof Walter von Palermo (f 
1190) ji. Von seiner sozialen Herkunft wissen wir nur wenig, aber wenn 
wir alle Indizien miteinander verknüpfen, scheint seine Familie zu 
seinen Lebzeiten in Sizilien ansässig gewesen zu sein und nicht dem 
Iiöheren Adel angehört zu haben. Die Stationen seines geistlichen 
Aufstiegs waren die geistlichen Institutionen der Monarchie: das Archi- 
diakonat in der Chorherrenstiftung der königlichen Grablege Cefalh 
und die Hofkapelle in Palermo. Wenn er von Wilhelm I. zum Prin- 
zenerzielier bestellt wurde, darf man vermuten, da? er ausländische 
Schulen besuchte, eine Hypothese, die umso inelir MTahrscheinliclikeit 
für sich hat, als Walter spiter als Haupt der Palermitaner Regierung 
ein Förderer der Studien junger Talente war. Der Amalfitaner Petrus 
Capuanus (f 1214), später Kardinalpriester von S. Marcello, xvidmete 
Walter seinen I<oininentar zur Summa des Petrus Lombardusj8. Die 
scliulbilde~ide Kraft Walters zeigt sich am eindrucksvollsten in Palermo 
selbst. Walter erhielt zwei Nachfolger, die ihm naliestanden: zunächst 
den eigenen Bruder Bartholomäus (t 1199-1200), der geistlicher Poli- 
tiker, aber zugleich ein guter Prediger war ", und etwas später Petrus 
von Mazara (f nach 1204), der durch Slialter in die Hofkapelle gekom- 
men war und von ihm, wie Innozenz 111. sp2ter sagte, als geistiger 
IZdoptivsoIin für seine künftigen Aufgaben im Episkopat herangebildet 
worden war ". 

Neben TValter von Palermo verdient auch Romuald 11. Guarna 
(t 1181) von Saleriio unsere Aufmerksamkeit, nicht so sehr, weil er 
als Geschichtsschreiber Unteritalien einen Platz in der mittelalterlichen 
Weltchronistik sicherte, sondern, weil er als nicht-normannischer 
Prälat die soziale Integration in den neuen monarchischen Staatsver- 
band vollzog6'. Romuald stam~nte aus einer jener langobardischen 
Familien, die ihren Rang dadurch bekundeten, da5 sie ihre Ahnenreihe 

3 KAMP, Kirche iiifd Monaichie ..., I ,  3, S. 1112ff.; L.J.A. LOEWENTH,~L, in, tbe Biogwpby 
of 1Valter Opbainil A~.cbbishop of Palermo, « Engiish Historical Review », 87 (1972), 76 ff. 

5". KAMP, Pietio Capuaiio, in Diziozario biografico degli Italiani, 19, 1976; K ~ M P ,  Kirche 
i ~ a d  Molrarchic ..., I ,  3,  S. 1114; eine Monogaphie über Petrus Capuanus bereitet W. MLECZEK 
(Ir,nsbriick) vor. 

jC C. SIPAI . ,~  Pnn,iciii; Si~l1'or;io;~e iiredita di Bnrtoloii?eo O f a i n i i  (XI1 sec.) «Qua  irr 
dericorr<m morer iiivehitur gracce et latiizc », in Studi in meisoria di Ca~melo S r o i  11893- 
19521, Torino 1965, S. 10jff .  

M KAMP, Kirche und Monarchie ..., I ,  3 ,  S. 1125 ff. U. 1147 ff. 
61 Romualdi Salernirani Chronicoit, hg. V. C.A. GAFURI,  Reruin Italicauun~ Srriptorer, VI I ,  

1' Citti. di Castciio 1909-35, S. V ff. zur Familie und zur Biographie Ronualis; G. PAESANO, 
iMoiloiie ?er reroiie alle storia della chieia salcrnitana, 2 ,  Napoli 1852, S. 136 fi.; zu scineni 
\Virken am Königshof vsi. neben der eigenen Chronik bcs. Hugo Faicandus, Liber de iegno 
Siciliae, S. 88 u. öfter. 
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mit einem Comes eroffneten. Sein Vater war Stratigot und protoiudex 
in Salerno. Wie bei Alfanus hatte die Familie die Möglichkeit, ihrem 
für die geistliche Laufbahn bestimmten Sohn in Salerno eine quali- 
fizierte, wenn auch an damaligen westeuropäischen Maßstäben nicht 
unbedingt zu messende Ausbildung in den ai-tes und in der Medizin 
zu ermöglichen. Romuald ging jedoch weiter als Alfanus, indem er 
sein geistliches Wirken unmittelbar mit der politischen Herrschaft 
verband. Er wurde ein Hofbischof, Arzt und Familiar des Königs und 
nahm als dessen Vertreter an internationalen Verhandlungen teil. Seine 
Chronik wurde aus dieser Haltung heraus ein indirektes Sprachrohr 
der kirchenpolitischen Vorstellungen arn Palermitaner Hof 62. Ro- 
mualds Angehörige aber wuchsen weiter in den zuniichst von den Nor- 
mannen personell gebildeten und institutionell geprägten hohen Lehns- 
und Dienstadel hinein. Sein Verwandter Lucas Guarna (t vor 1193) 
war fast zwei Jahrzehnte einer der Justitiare Wilhelms 11. ". Romualds 
Brüder Jakob, Lucas und Philipp erhielten goSe Lehen, darunter 
Philipp in der Zeit Heiilriclis VI. die Herrschaft Marsico M. 

Obwohl die normannischen I(önige Geistliche zu administrative11 
Funktionen in der Provinz nur in Ausnahmefällen heranzogen - so 
Wilhelm von Ravenna (1- 1152), den Elekten von Capua und späteren 
Erzbischof von Salerno in der Zeit Rogers 11. und Bischof Leonhard 
von Capaccio (1 159-'74) in der Zeit Wilhelms 11. " - mehren sich nun- 
mehr die Anzeichen für eine engere Verbindung von weltlicher und 
geistlicher Führungsschicht. Zwar he-e-net uns in keinem Bistum ein 

? "  
unmittelbarer Verwandter des königlichen Hauses, aber im Adel wer- 
den die Verzahnungeri sichtbar. Fulco von Miglionico, ein Justitiar 
in der Basilicata (1 176), war Neffe des Erzbischofs von Acerenza6', 

62 H. HOFFXANN, Hag0 Falcandus und Romunld von Solerno, «Deutsches Archiv für Erfor- 
schung des Mitteialters D, 23 (1967), S. 142 ff., bes. S. 155. 

63 JAMISON, The Normen Adminirtration of Apvlia and Capa ..., «Papers of the British 
Sc11001 at Rome», 6 (1913), 366f.; dazu Badia di Cava, Arca Nuova, 42, 37 u. 42, 43 (1189 
Agosto, Sett.) sowie 43, 83 (1193 Lu&); C.A. GARUFI, Necrologio del Liber Confrairum di 
S. Matteo di Snlerno, Roma 1922 (Fonti per la storia d'Italia, 56), S. 122 U. 353. " Catalogus baroizum, lig. V. E. JAMISON, in Fonti per la storia d'ltalia, 101, Roma 1972, 
S. 82f., NI. 446 u. 451; GARUFI, Nec~ologio S. 84; G. MONGELLT, Abbazia di Montevergine. 
Rcgerto dclle pergamcne, 1, Roma 1956 (Pubblicaiioni degli Archivi di  Stato, 25), Nr. 698; 
Badia di Cava, Armadio Magno, L. 2 (1183 Maggio); zu Philippus Guarna als doniinus comi- 
tatus Marsici (1194-1202) vgl. UGHELLI, Italia Sacra, 7, Sp. 504; Badia di Cava, Armadio 
Masno. LW. 4 (1194): G.B. PRIGNANO. Hirtoria delle famielic di Salemo normnnde. Ms. a. 1641. . 
~ & a , ' ~ i b l .  Angel& Cod. 276 f .  553'-355. " JAMIS~N,  Tbc Norrnan Advzinirtration ..., S. 307f., 365, 375, 439, Nr. 1 U. 415 Nr. 15. 

65 Ebda. S. 308 U. 369; E. J,\MISON, Admiral Eugeniui o/ Sicfly, London 1957, S. 336 ff. NI. 7. 
67 G. ANTONUC~I, Miscellanea diplornatica I :  11 giurtizierato normanizo di Baiilicata, a Ar- 



Florius de Camerota, einer der königlichen Justitiare mit der läilgsteti 
Amtszeit (1 150-1 189), ein naher Verwandter des Erzbischofs Alfanus 
von Capua (1 153-1 180) ". Auch die in Palermo aufgestiegenen poli- 
tischen und administrativen Talente wie der spätere Kanzler Matthäus 
von Salenio (i. 1193) suchten die soziale Auf~vertuiig ihrer Familie 
nicht nur in der Heiratsverbindung zum Lelinsadel zu verankern, son- 
dern auch durch Bischöfe zu mehren, die ihnen nahestanden; Matthäus 
gelang es, seinem Bruder Johann ( t  1169) das Bistum Catania zu ver- 
schaffen und seinen Sohn Nikolaus (? 1222) zum Nachfolger Komualds 
in Salerno zu machen 69. 

Der zweiten Internationalisierung, die eng mit dem abendländischen 
Schisma von 1130 und der Entfaltung einer neuen, überlegenen Gei- 
steskultur in Westeuropa zusammenhing, folgte somit innerhalb des 
Episkopats im Zuge der Konsolidierung eine Art Gegenbewegung, 
die den ritterlichen Adel nicht nur im Kriegs- und Venualtungsdienst, 
sondern auch im geistlichen Dienst unter dem Dach der Monarchie 
zusammenführte. 

Eiri besonders sclilageiides Beispiel dafür ist die Erhebung des Be- 
neventaner Erzbischofs Roger ( t  1221) im Jahre 1179 'O, zumal Roger 
der unmittelbare Nachfolger eines gelehrten Ausländers, des Kanoni- 
sten Lombardus von Piacenza, war 7'. Lombardus hatte seinen Platz 
unter den Kardinälen geräumt, als Alexander 111. ihn 1171 nach Be- 
nevent entsandte. Auch sein Nachfolger Roger erhielt übrigens den 
Kardinalstitel ", obwohl ihm die gelehrte Weite und der europäische 
Rang des Lomhardus abgingen. Roger begann seinen geistlichen 
Lebensweg als Mönch in Montecassino, während seine Familie ihre 
frommen Werke meist jüngeren monastischen Gemeinschaften, Cava 
und Moi~tevergine, zugewandt hatte. Gewichtiger aber als die auf die 
Vergangenheit zurückweisende monastische Qualifizierung war der 

chivio Storico Der la Calahria e la Lucania D. 8 (1938). 22 1.; TAMISON, Catalorür baronum, . .. 
S. 26, Nr. 146;- bei diesem Erzbischof handel; es sich wahrscheinlich nn, den 1151 bezeugten 
Rohert; vgl. Italia Pontificia, 9, 1962, S. 458, NI. 11. 

M TAMISON. Norman Adminishation. S. 365f.: Italia Ponfificia. 8. 1935. S. 50, Nr. 192-193: 
vgi. auch ~ u g o  Faicandus, Liber de rein0 ~ ic i l i i e  (wie ~ n m :  52j, S. 105f.:  eine Nichte von 
Alfanus heiratete um 1167 nach einem spektakulären Scheidungsprozeß am Hofe Riccardus 
de Say, den damaligen Grafen von Fondi, der seit etwa 1162 capitaneus et magism comesta- 
bnius von Apulien gewesen mar und dieses Amt auch 1172-73 noch einmal bekleidete. 

KAMP, Kirche und Monarchie ..., I ,  1, S. 425ff.; zu Johann ebda. S. 428; WHITE, Latin 
Aforroilicisin, S. 114 f.; H .  M. ENZENSBERGER, Beiträge zrrm Kanzlei - uijd Uikundenwcren dei 
iiormannischen Herrscher Unteritalicnx und Siziliens, K a h ü n z  1971, S .  54ff. " K~MP,  Kirche und Monarchie ... I ,  1, S. 203 ff. 

'1 GANZEX, Die Entuiickluiq des arriwärtzgeiz Kardinalatr .., S. 121 ff. 
KAMP, Kirche und Monorchic ..., I ,  1 S. 206. 
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Umstand, daß Roger ein Angehöriger des normannischen Adelshauses 
de Sancto Seve~ ino  war, das unter Robert Guiscard Lehen im Prinzi- 
pat gewonnen hatte und inzwischen in den Grafenadel des Königsrei- 
ches aufgestiegen war. Zu den engeren Verwandten Rogers gehörten 
die Grafen von Caserta und 'Tricarico, zu den weiteren die .von Avel- 
lino und Marsico. Sein inutmaS1icher Vater Wilhelm von San Severino, 
war der mächtigste Baron im Cilento und Jahre hindurch einer der 
Justitiare im Prinzipat. Mit mehreren der Großjustitiare von Apulien 
und Terra di Lavoro, die seit der Zeit Wilhelms 11. als festländisclie 
Statthalter des Königs fungierten, war Roger verwandt; sein eigener 
Neffe Jakob bekleidete dieses Amt noch kurz vor 1220. Roger war 
deshalb, auch wenn sein Erzbischofssitz eine päpstliche Enklave war, 
Exponent der höchsten normannischen Adelsschicht des Reiches. 

Auf die Frage des vom Hofleben geformten Episkopats, auf die Ver- 
bindungen zwischen Hofkapelle und Episkopat, auch auf den immer 
mehr in die Isolierung gedrängten griechischen Episkopat einzugehen, 
versagen wir uns hier. Als wesentliche Züge der inneren Entwicklung 
des Episkopats in der Zeit der normannischen Monarchie halten wir 
jedoch noch fest: 
einmal, die Öffnung für den gelehrten, an französischen Schulen 
gebildeten Geistlichen ohne unmittelbare monastische Bindung, 

asses zum anderen die allmähliche Überwindung des personalen En,p 
bei der Besetzung hoher Klerikerstellen durch das Nachwachsen ein- 
heimischer Kräfte, wobei Palermo, Messina und Salerno als Zentren 
am ehesten hervortreten; hinzu kommt, einige Zeit später sogar domi- 
nierend, noch Capua; von einer institutionellen Verankerung der 
Klerikerbildung im vollen Sinne kann jedoch nirgends die Rede sein. 

Schlie3lich die Verzahnung der weltlichen und geistlichen Füh- 
rungsschiclit des Reiches durch das Eindringen des normannischen 
Hochadels und des im Königsdieiist aktiven Baronats in den Episkopat. 
Dabei wurden auch in stark traditionsbestimmten Kirchen wie in 
Amalfi oder Teramo durch die Entsendung von Angehörigen der Hof- 
kapelle" neue Bindungen an die politisclie Herrschaft geschaffen. 

Gewip mehrte sich auch der Anteil der aus den Kathedralkapiteln 
hervorgehenden Prälaten, vor allem in den kleineren Bistümern. Die 
Zahl der aus dem Mönchtum hervorgehenden Bischöfe fiel - relativ 

73 Zu Roboaldus von Amalfi (1170-76), der vor seiner Erhebung Kanoniker der Cappelia 
Palatina in Palemo war, vgl. Itolia Poniificia, 8, 1935, S .  392, Nr. 16; KAMP, Kirche und 
Monarchie ... I ,  1, S. 391 Anm. 6; zu Dionisius von Teramo (1172-74) und Amalfi (1176- 
1202): KAMP, Kirche und Mo;iarchie ..., I ,  1 S. 50f  U. 391 ff. 



gesehen - ab; Bischöfe, die vorher städtische oder ländliche Gemein- 
den betreut hatten, sind - soweit wir das übersehen - ausgesprochen 
selten. 

IV. Die Nachfolgekrise der Monarchie, die Regentschaft Papst In- 
nozenz 111. und die folgenden Jahre bis 1220 betrachten wir als eine 
neue Phase in der Geschichte des Episkopats, auch wenn sie durch 
widerstreitende Tendenzen charakterisiert ist. Da der Herrschaftsan- 
tritt Heinrichs VI. auch ein Erfolg der adligen Opposition der nörd- 
lichen Provinzen des Königreichs war, lag es nahe, daß diese in Kon- 
sequenz der Verzahnung geistlicher und weltlicher Führungsschicht 
auch nach neuer Vertretung im Episkopat strebte. In diesem Sinne 
deuten wir drei bischöfliche Erhebungen: die Weihe Walters von 
Palearia (i 1229-31) zum Bischof von Troia im Jahre 1189 j', die Erhe- 
bung des Otto von Celano (T 1199) zum Bischof der Diözese Penne, 
in der Ottos Bruder Berard als Graf von Loreto der mächtigste Lehns- 
lierr war, im Jahre 1194 ", und die Wahl Raiiialds von Celano ($ nach 
1212) zum Erzbischof von Capua im Jahre 1199 ". 

Alle drei Vorgäiige weisen, wenn wir neben der Herkunft auch nach 
dem geistlichen ßildungsweg fragen, deutliche Unterschiede auf: Otto 
von Celano war ein Cassineser Mönch, Rainald von Celano ein geleliri- 
ger und aktiver Schüler der an der Kurie und in Kampanien gepflegten 
rhetorischen Briefkultur, der überdies seine Lehrzeit in der päpstlichen 
Kapelle absolvierte, und Walter von Palearia hatte vermutlich - ohne 
einen vergleichbaren institutionellen Rückhalt - rlietorische und li- 
terarische Studien betrieben, die ihn zu höheren Ämtern qualifizierten. 
Gemeinsam war allen aber die Herkunft aus dem nicht-normanni- 
schen Grafenadel der Abruzzen; alle drei waren untereinander sogar 
verwandt. 

Als Walter unter Heinrich VI. Kanzler des K,önigreichs wurde, stieg 
der Einfluß dieser Adelsgruppe noch, zumal auch für den 1196 erho- 
benen Erzbischof Berard von Messina (t nach 1226) die Herkunft 
aus den nördlichen Provinzen des Königreichs wahrscheinlich zu ma- 
chen ist ''. Wenn Walter aucli mit seinen eigenen Aspirationen auf 
das Erzbistum der Hauptstadt Schiffbruch erlitt und sein Leben in 
der Armut des politischen Exulanten endete, so zeigen sich noch die 

" KAMP, Kivche und Monarchie ..., I, 2, S. 509 12.; I, 3, S. 1122 fi.  U. 1210 f i  
'5 Ebda. I, 1, S. 38ff. " Ebda. i, 1, S. 112ff. 

EMa. I, 3, S.  101Sff. 
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Spuren seines Wirkens in dem Aufstieg des abruzzesischen Adlige11 
Berard voll Castagiia (f 1251) zum Erzbischof von Bari und Palermo 78 

und in dem Weg der gleichfalls aus dem Norden des KIjnigreichs 
stammenden de Aquauiva nach Agrigeilt über die Zwischeilstation Ca- 
tania, die Walters letzter Bischofssitz gewesen war ". Die hier sichtbare 
adlige Protektion laßt den starken auf das Bischofsamt zielenden poli- 
tischen Ehrgeiz einer lange Zeit von den Eiltscheidungszentren des 
Königreichs abgedrängten Adelsschicht erkennen. 

Neben die hiermit umschriebene feudale Reaktion stellen wir neue 
Initiativen des Papsttums, die Zusammensetzung des Episkopats mitzu- 
bestimmen. Innozenz 111. und Honorius 111. entsandten zwar keine 
Kardinäle mehr iiach Uriteritalien, sondern aus der iiizwischen in die 
Breite gewachsenen Kurie Angeh'örige ihrer geistlichen Familie und 
enge Mitarbeiter der kurialen Institutionen, aber substantiell erfüllten 
diese die gleichen Funktionen wie die Kardinäle der Zeit Urbails 11. 
und Paschalis 11. Sie setzten einerseits Maßstäbe im Hinblick auf Aus- 
bildung u:id pastorales Wirken und schufen andererseits ein Gegen- 
gewicht gegen die Lockerungserscheinungen unter der erstarkenden 
Adelsherrschaft in der Zeit der Anarchie, vielleicht sogar Garantien 
für eine noch ungervisse politische Zukuilft. 

Päpstliche Kapläne und Notare auf sizilischen Bischofsstühlen waren 
etwa Philipp von Troia (1212-1228)80, der mit Egidius von Gaeta 
(1203-1210)S' in Deutschland für Otto IV. geworben, in England 
Kreuzzugsgelder gesammelt hatte und Rektor iii Benevent gewesen 
war, oder Peregriu von Briildisi (f 1222), der wegen des Ehestreits 
Pliilipps August und des rvelfischen Einfalls nach Sizilien mehrfach 
in Paris verhandelt hatte *'. Diese Bischöfe besaßen einen europäischen 
Erfahrungshorizont, sie waren im anspruchsvollen geistigen Klima der 
Kurie aufgewachsen und hatten vor dem strengen Urteil Innozenz' 111. 
bestanden. Sie rvaren nicht durchweg Bewohner des K,önigreichs und 
ihre im Grunde strukturell verwandte geistige Prägung überdeckte 
zum Teil auch ihre unterschiedliche geographische und soziale Her- 
kunft. Sicher war der Adel auch unter den Kaplänen des Papstes stär- 
ker vertreten als andere gesellschaftliche Gruppen. Aber Peregrins An- 
gehörige lebtet, später als Richter und angesehene Bürger in Briildisi. 

'* Ebda. I, 2, S. 576 ff. U. I, 3 S. 1129 ff. 
' 9  EbSa. I, 3, S. 1154ff. U. 1221f. 
W Ebda. I, 2, C. 517ff. " Ebda. I, 1, S. 82ff. 
8' Ebda. I, 2, S. 667f. 



Peregrin liate also sicherlich bürgerliche Eltern oder zumindest solche, 
die in Unteritalien als Bürger angesehen wurden. 

Ein drittes Phänomen hat zwei Gesichter, Auf der einen Seite. zeigte 
sich die Abkehr von der monastischen Ausgangsposition des Episkopats 
in der Frühzeit auch an den Kirchen, die diese in ihrer inneren 
Struktur stets festgehalten hatten und an Stelle der Kapitel Domkon- 
vente besassen. In Catania loste Walter von Palearia (t 1229-31) 1208 
den letzten Bischof ab, der gleichzeitig Abt war; in Patti geschah das 
einige Jahre später, als der Capuaner Jakob (i 1242-43), ein Hofbiscliof 
des Kaisers, 1221 das Bistum erhielt. In Cefalh trat ein analoger Wech- 
sel bereits 1196 ein: die Stelle der Chorherrenbischöfe nahmen for- 
tan Prälaten ein wie der Grafenbruder Johann von Cicala (f 1216) 
und der königliche Notar Aldoin (f 1248) S3. Näherte sich hier die den 
Episkopat prägende Kraft der monastischen Gemeinschaften selbst an 
den Zentren ihrer Tradition der Erscl~öpfung, so finden wir gleichzei- 
tig eine neue monastische Durchdringung des Episkopats, die sich 
freilich auf Kalabrien konzentrierte. Seit 1203 in Cosenza, etwa ein 
Jahrzehnt später in Reggio Calabria standen mit Lukas (f 1227) und 
Gerald (+ nach 1216) ein ehemaliger M6ilcll uiid ehemaliger Abt aus 
der Zisterzienserabtei Casamari an der Spitze der gro?en kalabrischen 
Metropolen" und setzten durch ihr Vorbild uiid ihr von den Päpsten 
geförderten Wirken aucli im Episkopat neue Akzente. Lukas wurde 
in den meisten Wahlstreitigkeiten Kalabriens als Prüfer oder Richter 
angerufen. 

V. Bei dem Ausblick im letzten Abschnitt unseres Berichtes über- 
gehe ich die unmittelbaren Konflikte um die kirchliche Stellenbeset- 
zung, die seit 1221 Jahr für Jahr MiStrauen zrvisclien Kaiser und 
Papst säten, und beschränke mich auf einen einzigen Aspekt inneren 
M'andels. 

Der aus dein ritterlichen Adel oder dem städtischen Patriziat her- 
vorgegangene Bischof blieb xväliähreild der unmittelbareil sizilischen 
Herrschaft Friedrichs 11. auch weiterhin der Regelfallsi. Erzbisch~fe 
von Bari rvareil von 1227 bis 1258 nacheinander zwei Filangieri; An- 
gehörige eines normannischen Geschlechts, das sich von den Sanseverini 
abgezweigt hatte und unter Friedrich 11. lange Zeit den Marschall des 

Ci Ebda. 1. 3. C. I210 fl. (Catania). 1083 B. (Patt;) U. 1048 ff. (Cefzlh). 
6% Ebda. I, 2, S. 833 f f .  a. 922 ff. 
" i. KAMP, Kirchenpolitik azd Sozialrtruk!ui. i:a stniifirche!i Rüiiieieich Sizilierd, i, Fi's!. 

schrift für her man,^ Hcimpel zum 70. Geburtrtag, 2 ,  Göttingen 1972, S. 954 ff.  
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Künigreichs und andere hohe Staatsdiener stellte '! Aber das Bareser 
Beispiel zeigt zugleich, da? neben der adligen Herkunft auch die Qua- 
lität der Ausbildung und deren Struktur neu ins Gewicht fielen. Ma- 
rinus ( i  1251), den man vor seiner Erhebung zum Erzbischof von 
Bari den Bruder des Marschalls nannte, also in der Gesellschaft von 
desseii staatlicher Funktion her definierte, hatte noch kurz vor seiner 
Wahl in Bologna Kanonistik studiert. Dort lie$ er 1224 seinen UgoIi- 
nus-Apparat glossieren und nahm Handschriften eines befreundeten 
Kanonikers aus Trani in Verwal-irungS7. Ob sein Studium allein das 
Kriterium war, das in dem Wahlstreit die Waage zu seinen Guiisteil 
senkte, wissen wir nicht. Aber es kennte der Fall sein, -r\;eiiil rvir uns 
ein weiteres Beispiel vor Augen halten. Nur kurze Zeit später wurde 
ein anderer gelehrter Jurist, der Neapolitaner Petrus Paparonus, der 
um 1220 als doctor decretorum in Bologna noch oberitalienischen 
Kommunen mit Rechtsgutachten in ihren kirchlichen Streitigkeiten 
geholfen hatte, dann aber von Friedrich 11. als Vertreter der Kanoni- 
stik an die Universität Neapel berufen wurde, Erzbischof von Brindisi 
(1231-1248) $'. In den Gesamtkomplex der bischöfliclien Qualifikation 
schob sich hier vielleicht niclit zum ersteil Mal, aber in signifikanten 
Fällen das Studium der Kanonistik, zumindest bei größeren Kirchen. 

Wichtig erscheint mir aber auch, da$ wir hier in einem geistlichen 
Zusammenhang der friderizianischen Universitätsgründung begegnen. 
Petrus Paparonus hatte einen Schüler, der ihn wie andere Neapolita- 
ner nach Brindisi begleitete, bevor er von dort 1239 wieder als Lehrer 
des Rechts an die Universität seiner Heimatstadt berufen wurde: 
Bartholomäus Pignatelli (i 1270), der seit 1254 nacheinander die 
Metropolen von Amalfi, Cosenza und Messina versah 89. Um die gleiche 
Zeit, d.h. etwa ein Menschenalter nach der Universitätsgründuiig, 
standen aber noch weitere Neapolitaner an der Spitze unteritalienischer 
Erzbistümer: Marinus Filoinariilus (t 1286) in Capua, Nicolaus Boni- 
facii (f 1266-68) in Conza, Jacobus Falconarius (f  1270-71) in Siponto, 
Berardus Caraczulus Rubeus (i 1262) und Dalphinas ( i  1266) nachei- 

S" Marinus Fiiangerius 1226-1251 und Henricus Filangeiius 1252-1258; vgl. KAMP, Ki7che 
und Monarchie ..., I ,  2, S. 585 ff. u. 593 E., dort jelveils auch weitere Hinweise auf die Fa- 
milie Fiiangieri und deren in politischen Funktionen im Dienste der staufischen Herrscher hcr- 
vortretende Angehörige. 

87 KAMP, Kirche und Monarchie ... I ,  2, S. 5891.; dazu Codice diplomatico Barese 1, Trani 
1879. S. 170f.. NI. 91-92. 

8s ' KAMP, ~ i r c b e  und Monarchie ..., I ,  2, S. 674ff. 
89 Ebda. I, 1 ,  S. 399 ff., I, 2, S. 849 ff. U. I, 3, S. 1037 ff.  



nander in Neapel ". Wir betrachten nur die drei letztgenannten. Jakob, 
Berard und Dalphinas waren magister, sie waren alle päpstliche Ka- 
pläne, aber es gab etwas, was sie darüberhinaus noch zusammenschloss: 
alle hatteil dem Papst längere Zeit als Richter an der Kurie gedient, 
zwei von ihnen sogar als ständige Generalauditoren; sie waren gelehrte 
Juristen. 

Dieser bemerkenswerte Aufstieg der bis dahin innerhalb des unter- 
italienischen Episkopats nicht sonderlich hervorgetrete~len Neapoli- 
taner mau in den einzelnen Schritten nicht voll rekonstruierbar sein; 

? 
seine Breite, seine zeitliche Konzentratioil und seine spezifische Ausprä- 
gung machen es jedoch wahrscheinlich, dap wir in ihm ein kircl~liches 
Echo der friderizianischen Universitätsgründung und ihrer stimulie- 
renden Impulse auf die Neapolitaner Oberschichten zu sehen haben. 
In  Neapel, so dürfen wir sagen, entstand gewip keine Ausbildungsstätte 
für künftige Bischüfe, aber mit der Universität am Ort gewannen 
die führenden Familien der Stadt langfristig die Möglichkeit, sich 
unter neuen Vorzeichen in die adlige Gesellschaft des Königreichs 
und damit auch in dessen geistliche Führungsschicht zu integrieren. 

VI. Wenn wir nuii zum Schlu9 den Weg von der monastisch gepräg- 
ten Frühphase über das Zeitalter des durch Kardinäle und Heilige 
repräsentierten Episkopats, die Phase der Verzahnung des Episkopats 
mit der politischeil Führungsschicht der normannischen Monarchie, 
die feudale Reaktion des Abruzzenadels und die personengeschichtli- 
chen Folgen der Neapolitaner Universitätsgründung noch einmal über- 
denken, so haben wir zrveifellos nur einen Teil der Aspekte der Per- 
sonengeschichte des Episkopats angesprochen. Einen einheitlichen 
Grundzug herauszustellen ist hier unmöglich. Das gilt von der mehr- 
fach eingetretenen Internationalisierung ebenso wie von der sozialen 
Fixierung des Bischofs oder des Hochklerus auf eine bestimmte Schicht. 
Dazu waren die gewachsenen und sich überlagernden gesellschaftlichen 
Ordnungen zu vielgestaltig und überdies auch landschaftlich zu varia- 
bel, obwohl, wie Johann von Salisbury festgehalten hat, zur Zeit Ro- 
gers 11. und sicher auch später die Priifung der Bischofskandidaten 
arn Königsl~of nach den Iiriterien vita et scCentia et condicio et nativitas 
erfolgte ". Die soziale Herkunft gewann jedocli an Bedeutung, wenn 

* Ebda. I, 1, S. 133 ff. U. 141 f. (Marinus Filomarinus), I, 2, S. 747f. (Nicolaus Boni- 
facii), I, 2, S. 537 ff. (Jacobus Falconarius), I, 1, S. 323 ff. (Beiardus und Dalphinas). 

Johannes Saresberiensis, Historie poniificalis, hg. V. M .  CHIBNALL, A1elson'r Medirval 
Texts, London 1956, C. XXXII, S. 67. 
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